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Herzlich willkommen
zum Informationsabend

für Eltern und Berufsbildende BM 1 (M-Profil)
10. September 2019, 19.00 bis ca. 21.30 Uhr

W008 und Schulzimmer W002
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PROGRAMM
1. Teil Orientierung durch die 

Schulleitung
19.00–20.00 Uhr
W008

2. Teil Orientierung durch die 
Klassenlehrperson
Cornelia Zaugg-Steiner
Andreas Steiner

20.15–20.50 Uhr

M19-1A W008
M19-1B W002 (nicht W001)

3. Teil Apéro 20.50–21.30 Uhr
inContro

Vorführender
Präsentationsnotizen
So sieht unser Programm von heute Abend aus.
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1. Teil
Orientierung durch die Schulleitung
1. Allgemeine Informationen zur Berufsmaturität 1 (M-Profil)
2. Ausbildungspartner und Lernorte
3. Ausbildungsprofile kaufmännische Grundbildung
4. Promotionsordnung, BM- und EFZ-Abschluss
5. Nachteilsausgleich
6. Zeitplanung, Meilensteine, Ferienordnung
7. Zusatzangebote und Fremdsprachenaufenthalte
8. Informationsquellen und Kontakte

Vorführender
Präsentationsnotizen
= Grundsätzliche Informationen zu den kaufmännischen Ausbildungen – mit den Meilensteinen und Highlights



Berufsfachschule, Berufsmaturität, Weiterbildung

1. Allgemeine 
Informationen Daniel Gobeli

Rektor
Gesamtleitung

Katinka Zeller
Konrektorin

Kaufmännische Berufe
BMS

Jürg Dellenbach
Leiter Grundbildung

Leistungssportlernende
Prüfungsleiter

Stefan Zbinden
Konrektor

Weiterbildung

Jeannette Rieder
Leiterin

Dienstleistungen 
und Administration

Klassenlehrpersonen

Fachlehrpersonen

Lernende

Marc Matti
Konrektor

Gstaad

Jürg Dellenbach
Konrektor
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Mittelschulbildung

Höhere
Fachprüfungen (HFP)
Berufsprüfungen (BP)

Höhere Fachschulen 
(HF)

Fachhochschulen 
(FH)

Pädagogische 
Hochschulen (PH)

Universitäten
und ETH

Volksschule

Weiterbildung
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Berufliche Grundbildung
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EBA
(eidg. 

Berufsattest)

EFZ
(eidg. Fähigkeitszeugnis)

Gymnasiale Maturität

FachmaturitätBerufsmaturität
BM1 / BM2

Brückenangebote
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Bildungswege nach der Volksschule

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ziel/Kernaussage 
Ein Grund, weshalb die erste Berufs- und Ausbildungswahl nicht endgültig sein muss, besteht darin, dass das schweizerische Bildungssystem durchlässig gestaltet ist. Grundsätzlich ist es in zwei (farblich getrennte) Bereiche unterteilt: 
 
Gelb für Berufliche Grundbildung 
Blau für Mittelschulbildung
 
Nach der obligatorischen Schulzeit besuchen rund 2/3 aller Jugendlichen eine berufliche Grundbildung, ca. 10% ein Brückenangebot, ca. 20% eine Mittelschule und ca. 5% haben keinen Anschluss. 
 
Es gibt ca. 250 Berufe auf EFZ-Niveau (3- und 4-jährige Lehre), auch HMS (4 Jahre) und IMS (4 Jahre) schliessen mit EFZ und BMS ab. Berufe auf EBA-Niveau dauern 2 Jahre und sind die (schulisch) einfachere Version der EFZ-Berufe  
Mittelschulen, HMS und IMS sind nur mit Empfehlung durch die Lehrkräfte resp. nach einer erfolgreichen Aufnahmeprüfung zu erreichen.
 
Nach einem EFZ-Abschluss sind viele Weiterbildungsmöglichkeiten möglich (BP, HFP, HF). Mit zusätzlichem Diplom einer BMS (s. Folien 29+30) / Passerelle auch Zugang zu einem Studium an einer Hochschule (FH / Uni / ETH) möglich. 
 
Brückenangebote: Schule, Praktikum, Vorlehre, Sprachjahre etc. Viele verschiedene Varianten sind möglich  

Weitere Infos
Sekundarstufe II ausführlicher erklären. Tertiärstufe nach Bedarf oder bei Fragen. EBA-Lehre und Übergang zu EFZ bei Realklassen miteinbeziehen. Mittelschulbildung ausführlich nur bei Sek.- und Spez. Sek.-Klassen. Für Beispiele von möglichen Aus- und Weiterbildungswegen auf jeweiliges Kästchen klicken.
 
Unterlagen zum Mitgeben 
A5 Karte mit dem Bildungssystem und Broschüren zur Bildungsgrafik (BMS, FMS, WMS, Gymnasium, Berufliche Grundbildung und Brückenangebote) können aufgelegt werden.
 
Technische Infos
In der gesamten Präsentation sind interaktive Flächen und Formen leicht schattiert dargestellt.
Durch Klicken auf die Felder EBA, EFZ, FMS und Gymnasium gelangt man auf die entsprechenden Laufbahnbeispiele. Die Beispielfolien sind mit einer Schaltfläche «zurück» versehen, über die man wieder auf die Hauptfolie Vielfältige Bildungswege gelangt.
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«Zwei Fliegen auf einen Schlag»
Berufsmaturität 1 (= BM lehrbegleitend)

Berufsmaturität, Typ Wirtschaft
Erlernter Beruf mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis als 
Kauffrau/Kaufmann E-Profil

DIE attraktive Alternative zum Gymnasium
Schule und Betrieb, reale Kombination von Theorie und Praxis

Prüfungsfreier Zugang zum Studium an einer Fachhochschule
(oder auch höheren Fachschulen) (bspw. BFH für Wirtschaft oder 
HFW – auch bei uns in Thun)
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Hohe Bildungsziele
Fächervielfalt
Vertiefte kaufmännische Bildung
Fächerübergreifender Unterricht
(V&V*-Module, IDAF*, IDPA*)

Topmoderne Informatik- und Bürokommunikations-
ausbildung

* = siehe Abkürzungen letzte Folien

«Zwei Fliegen auf einen Schlag»

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hohe Bildungsziele – Internationale Sprachdiplome (FCE und DELF B2) – Integrierte Sprachaufenthalte – Projektorientiertes Lehren und Lernen
Fächervielfalt – von naturwissenschaftlichen Grundlagen über deutsche Literatur bis Volkswirtschaft und Mathematik
Vertiefte kaufmännische Bildung in Finanz- und Rechnungswesen sowie Volkswirtschafts-, Betriebs- und Rechtslehre
Fächerübergreifender Unterricht in den Fächern Deutsch und Wirtschaft, Recht & Gesellschaft sowie Informatik und Fremdsprachen
Topmoderne Informatik- und Bürokommunikationsausbildung
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Bildungsziele BM

Studierfähigkeit an einer Fachhochschule

Studierfähigkeit an einer höheren Fachschule

Passerelle (mit Ziel Studium an Uni)

Erweiterte Allgemeinbildung

Grundlagen für spätere berufliche Karriere

Grundlagen für das lebenslange Weiterlernen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Fachhochschule  bspw. Wirtschaft, Hotelfachhochschule, Tourismus
Höhere Fachschule bspw. HF für Wirtschaft, Gastgewerbe, Tourismus und Hauswirtschaft oder HF für Verkehr und Transport
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Anforderungen BM 1
allgemein grosse Leistungsfähigkeit und einen
ausserordentlichen Leistungswillen.
Dazu gehören:

Freude am Lernen
Eigenverantwortliches Lernen (selbstständiges Lernen)
Teamfähigkeit, Zuverlässigkeit, Ausdauer, Neugier

ein vielfältiges Interesse
an politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Problemstellungen
an (Fremd-) Sprachen
an mathematischen sowie naturwissenschaftlichen Erkenntnissen

School is
cool!
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2. Ausbildungspartner
Vertragspartner

Berufsfachschule

Lehrbetrieb

Branchen-
verband (= OdA)

Lernende

Eltern

Ausbildungs-
beratung (MBA)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lehrbetrieb und Lernende sind Vertragspartner.
im Hintergrund sind die OdA (Organisationen der Arbeitswelt) und bei den Lernenden die Eltern
durch die Ausbildung hindurch, werden die Eltern immer mehr loslassen müssen oder vielleicht eher dürfen  im 3. Lj. sind die meisten Lernenden volljährig
Das Mittelschul- und Berufsbildungsamt ist zuständige Behörde für die Zulassung des Betriebs als betrieblicher Ausbildungsort
Das Mittelschul- und Berufsbildungsamt, die Ausbildungsberatung, steht alle bei Fragen offen: Lernenden, Betrieben, aber auch Eltern
Die Wirtschaftsschule ist nicht Vertragspartner.
Sie trägt aber die Ausbildungsverantwortung für den schulischen Teil, kann beraten, empfehlen und unterstütze
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Drei Lernorte

Lehrbetrieb

Berufs-
fachschule

Über-
betriebliche

Kurse

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Lernenden absolvieren ihre Ausbildung drei Lernorten:
im Lehrbetrieb, praktische Ausbildung  Kontaktperson Berufs- und PraxisausbildnerInnen
in den überbetrieblichen Kursen erfolgt die theoretische Ausbildung des Branchenwissens  Kontakt geht über den Lehrbetrieb
an der Berufsfachschule, schulische Ausbildung, Fächer: Deutsch, Französisch, Englisch, Wirtschaft und Gesellschaft (WuG), Information, Kommunikation, Administration (IKA) und als Ausgleich wichtig: Sport  Kontaktpersonen sind: Abteilungsleitung, Klassenlehrpersonen, u. U. Lehrpersonen direkt
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üK = überbetriebliche Kurse
Die überbetrieblichen Kurse vermitteln 
grundlegende praktische und branchenspezifische 
Fertigkeiten. Sie ergänzen die betriebliche Bildung 
und werden von den Ausbildungs- und 
Prüfungsbranchen organisiert.

Die Zahl der üK-Tage variiert je nach Branche über 
die gesamte Ausbildung zwischen 8 und 16 Tagen 
(und mehr).

Jede Ausbildungs- und Prüfungsbranche erstellt ein 
eigenes üK-Programm.

Je nach Branche werden 0 bis 2 Prozesseinheiten (z. T. in Zusammenarbeit Betrieb 
und üK) oder 0 bis 2 Kompetenznachweise erarbeitet.
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Organisationen der Arbeitswelt
(Branchen)

Automobilgewerbe
Bank
Bauen und Wohnen
Bundesverwaltung
Chemie
Dienstleistung und Administration 
(D&A)
Handel
Hotel-Gastro-Tourismus
Internationale Speditionslogistik
Kommunikation (inkl. 
Werbegesellschaften)

Maschinen-, Elektro- und 
Metallindustrie (MEM)
Nahrungsmittelindustrie
Notariate Schweiz
Öffentlicher Verkehr
Öffentliche Verwaltung
Privatversicherungen
Reisebüro
Santé Suisse (Krankenversicherer)
Spitäler/Kliniken/Heime
Transport
Treuhand/Immobilien

21

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die schulische Ausbildung ist für alle gleich – je nach gewähltem Lehrbetrieb und Branche sieht aber die Ausbildung im Betrieb unterschiedlich aus.
Es gibt 21 Organisationen der Arbeitswelt, die betriebliche Ausbildung ist also sehr vielfältig
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Gleichgewicht
schulische & betriebliche Ausbildung

Leistungsziele Betrieb
Leistungszielkatalog

Leistungsziele Schule 
Lehrpläne

LAP
(QV)

Gemeinsame 
Ziele

Kompetenzen-
würfel

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sowohl in den Leistungszielen der schulischen Ausbildung als auch in den Leistungszielen der betrieblichen Ausbildung sind Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen enthalten:
Fachkompetenz (Lehrpläne auf unserer Website greifbar)
Methodenkompetenz (Wissen um den Weg, z. B. wie neues Wissen erarbeiten)
Sozialkompetenz (Umgang mit den andern)
Die betriebliche als auch die schulische Ausbildung sind gleich gewichtet – in beiden muss am Schluss eine genügende Note erzielt werden
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Kompetenzenwürfel
Fachkompetenz Sozialkompetenz Methodenkompetenz
fachliches 

Wissen und 
Können
betriebliches 

und schulisches 
Wissen

Leistungsbereit-
schaft
Kommunikations-

fähigkeit
Teamfähigkeit
Umgangsformen
Lernfähigkeit
Ökologisches 

Bewusstsein

effizientes und 
systematisches Arbeiten
Vernetztes Denken und 

Handeln
Erfolgreiches Beraten 

und Verhandeln
Wirksames Präsentieren

SOZIAL

FACH M
ETH

O
D

EN

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier aus der Bildungsverordnung der Kaufleute was in der
Fachkompetenz
Sozialkompetenz
und Methodenkompetenz geschult wird.
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3. Ausbildungsprofile

BM 1
(M-Profil)
BMZ/EFZ

B-Profil
EFZ

E-Profil
EFZ

Büro-
assistentIn

EBA

1. Lj.

2. Lj.

3. Lj.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bürolehre gibt es nicht mehr! Seit 2008 gibt es die zweijährige Ausbildung für das eidg. Berufsattest BüroassistentIn. Das ist heute Abend aber nicht Thema.

Die Basis-Grundbildung ist eine 3jährige EFZ-Ausbildung mit anderen Schwerpunkten als im E-Profil. Dazu mehr etwas später. Die Säulenbreite stellt die Anzahlschultage dar: 2 Schultage im 1. und 2. Lj., 1. Schultag im 3. Lj.

Die Erweiterte Grundbildung ist ebenfalls eine 3jährige EFZ-Ausbildung.

Das M-Profil ist ein geläufiger Name für die Berufsmaturität 1 Typ Wirtschaft. Die BM 1-Lernenden erhalten mit dieser Ausbildung gleich zwei Abschlüsse: das EFZ und das BM-Zeugnis.
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4. Promotionsordnung

BM 1
(M-Profil)B-Profil E-Profil

BM 2
Wirtschaft

Büro-
assistentIn

EBA

BüroassistentInnen
eigenständiger 
Beruf ca. 5 %

Basis-
Grundbildung
ca. 15 %

Erweiterte
Grundbildung
ca. 65 %

Berufs-
maturität 1
lehrbegleitend
Typ Wirtschaft
ca. 15 %

1. Lj.

2. Lj.

3. Lj.

BM 2
Dienstleistungen

Promotions-
ordnung

Promotions-
ordnung

Promotions-
ordnung

Promotions-
ordnung

Promotions-
ordnung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Anschluss an die B-Profil-Ausbildung kann eine BM 2 Dienstleistungen absolviert werden. Falls der Kurs «Erweiterte Allgemeinbildung» (4. Semester im 2. und 3. Lehrjahr) vollständig absolviert wurde, ist mit dem EA-Zertifikat ein prüfungsfreier Übertritt möglich.

In der E-Profil-Ausbildung greift eine Promotionsordnung. Ein Wechsel vom E-Profil ins B-Profil wird bei knapp genügenden oder ungenügenden Leistungen im E-Profil Thema, bei zwei ungenügenden Zeugnissen(nicht unbedingt nacheinander) wird ein Wechsel zwingend. Dazu aber mehr etwas später.

Im Anschluss an einen E-Profilabschluss EFZ kann eine BM 2 Wirtschaft absolviert werden. Das 5. Semesterzeugnis ist ausschlaggebend für eine prüfungsfreie Aufnahme: Durchschnitt DE, FR, EN WUG und WUG : 5 = 4.8 oder besser
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Semesterzeugnisse – genügendes Zeugnis

Die Promotion ins nächste Semester erfolgt, wenn
der Durchschnitt der Zeugnisnoten mindestens 4.0 beträgt
höchstens zwei Zeugnisnoten ungenügend sind und
die Differenz der ungenügenden Zeugnisnote(n) zur Note 4.0 gesamthaft 
den Wert 2.0 nicht übersteigt

Nicht promotionsrelevant: Note IKA und
Noten IDAF / V&V sowie IDPA (Noten aus Projekten)

Nichterfüllen der Promotion (ungenügendes Zeugnis)
1. provisorische Promotion  einmal möglich
2. provisorische Promotion Wechsel ins E-Profil

Promotionsordnung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zeugnisse sind genügend, wenn sie folgende drei Punkte erfüllen.

Promotionsrelevant sind nur die Fächer der BM-Ausbildung, d. h. IKA ist ein EFZ-Fach, daher nicht promotionsrelevant. Auch die Projektarbeiten sind nicht Teil der Promotionen.

Ein ungenügendes Zeugnis führt zu keinem Wechsel ins E-Profil. Beim zweiten ungenügenden Zeugnis, zwar egal bei welchem nächsten ungenügenden Zeugnis, erfolgt der Wechsel ins E-Profil.
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Massnahmen bei
ungenügenden Leistungen

Wechsel von der BM 1 (vom M-Profil) ins E-Profil
Auflösung des Lehrvertrags

MB EBA

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein Austritt aus der BM heisst nicht ein Austritt aus der Ausbildung. Die Ausbildung wird im E-Profil fortgesetzt.

Manchmal, aber sehr selten, wird der Lehrvertrag aufgelöst, bspw. wenn die falsche Berufswahl getroffen wurde.
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Das Ziel heisst BMZ und EFZ!
Betriebliche Prüfung

Durchschnitt mind. 4.0
max. eine ungenügende Fachnote,
nicht unter 3.0

Schulische Prüfung
Durchschnitt mind. 4.0
max. zwei ungenügende Fachnoten
Notenabweichung von 4.0 max.
2 Notenpunkte

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Abschluss baut auf zwei Säulen auf: betrieblich und schulisch. Beides muss für den BM-Abschluss und fürs EFZ erfolgreich abgeschlossen werden. Es kommt vor, dass Lernende die BMP nicht schaffen, hingegen das EFZ schon (bspw. bei ungenügenden BM-Fächern)
Hürde der Schlussprüfung: Wir müssen früh prognostisch werden!  Promotionsordnung
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Erfahrungs- und Prüfungsnoten
Schulischer Teil BMZ
Semester 1 2 3 4 5 6 Gewichtung

Ø Erfa-Noten
Gewichtung

BMP BMP Fachnote BM

DE E E E E E E 50 % 50 % s und m 1/9

FR E E E E E E 50 % 50 % DELF B2 1/9

EN E E E E E E 50 % 50 % FCE 1/9

MA E E E E E E 50 % 50 % s 1/9

FuRW E E E E E E 50 % 50 % s 1/9

WuR E E E E E E 50 % 50 % s 1/9

GP E E 100 % Erfa 1/9

TuU E E 100 % Erfa 1/9

Ø aus 
(2x IDAF) :2 & 
(2x V&V) :2

E
50 %

Erfa 1/9E

IDPA E 50 %

Vorführender
Präsentationsnotizen
«E» steht für Erfahrungsnote, m. a. W. jede Zeugnisnote ist Teil der finalen Erfahrungsnote,
Die Erfahrungsnote eines jeden Fachs gewichtet entweder 50%, wenn noch ein Prüfung folgt, bei den Ergänzungsfächern zu 100 %.
Die Prüfung gewichtet ebenfalls zu 50%.
Das Qualikationsverfahren beruht also auf zwei Säulen: 1. Säule = Erfahrungsnote und 2. Säule = Lehrabschlussprüfung (s = schriftlich, m = mündlich)
Schliesslich fliessen 9 Fachbereiche ins BMZ = Fachnote
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Erfahrungs- und Prüfungsnoten 
Schulischer Teil EFZ
Semester 1 2 3 4 5 6 Gewichtung

Ø Erfa-Noten
Gewichtung

LAP LAP Fachnote EFZ

DE E E E E E E 50 % 50 % s und m 1/8

FR E E E E E E 50 % 50 % DELF B2 1/8

EN E E E E E E 50 % 50 % FCE 1/8

WuG I =
Prüfungsnote FuRW (50 %) +
Prüfungsnote WuR (50 %) : 2

200 % s 2/8

WuG II =
Ø aus 6 Erfa-Noten FuRW
(50 %) und Ø aus 6 Erfa-Noten 
WuR (50 %) : 12

E E E E E E

100 % Erfa 1/8
E E E E E E

IKA E E E E 50 % 50 % s 1/8

Ø aus 2x V&V E 50 %
Erfa 1/8

IDPA (= Selbstständige Arbeit) E 50 %

Sport (Sportnote fliesst nicht ins EFZ) Z Z Z Z

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das gilt auch fürs EFZ. Die erarbeiteten Noten werden wie folgt fürs EFZ übernommen:
DE, FR und EN: BM-Note (gleiche Note BMZ und EFZ)
Wirtschaft und Gesellschaft I = Prüfungsnote Finanz- und Rechnungswesen + Prüfungsnote Wirtschaft und Recht  diese Fachnote gewichtet im EFZ zweifach.
Wirtschaft und Gesellschaft II = Durchschnitt aller Zeugnisnote FuRW + WuR (12 Noten) ergibt DIE Erfarhungsnote WuG.
IKA ist ein E-Profilfach, weshalb der Abschluss im EFZ erscheint.
Die Projektnoten werden ebenfalls übernommen, in einer etwas anderen Zusammensetzung, die bedingt durch die vorgaben der BiVo resp. der BMVo.
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Erfahrungs- und Prüfungsnoten
Betrieblicher Teil
Semester 1 2 3 4 5 6

Gewichtung
Erfa-Noten

Gewichtung
LAP

LAP Notenge-
wichtung

ALS E E E E E E
100 % 2/4

PE/KN E E

Berufspraxis 
schriftlich 100 % s ¼

Berufspraxis 
mündlich 100 % m ¼

Vorführender
Präsentationsnotizen
Egal, welches Profil die Lernenden durchlaufen, die betriebliche Ausbildung ist immer gleich, folglich auch der betriebliche Abschluss.
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Nachteilsausgleich Mögliche Entlastungsmassnahmen bei Proben/Prüfungen
Mögliche 
Benachteiligungen

 Dyslexie/Legasthenie
 Dyskalkulie
 Aufmerksamkeits-Defizit-(Hyperaktivitäts-) Störung
 Seh- oder Hörbehinderung
 Körperliche Beeinträchtigungen

Vorgehen Gesuch bei der Abteilungsleitung
Zwingende Beilagen
 aktuelles Arztzeugnis
 Bestätigung einer Fachperson
(bei Einreichung des Gesuchs darf das ärztliche Nachweisdokument nicht 
älter als ein Jahr sein)

während der Lehre Führen eines Journals Fördermassnahmen
LAP Der Nachteilsausgleich gilt auch für die Prüfungen.

5. Nachteilsausgleich

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nachteilsausgleich = Mögliche Entlastungsmassnahmen bei Proben/Prüfungen sind Zeitzugabe, besondere Hilfsmittel, separater Prüfungsraum.

Mögliche Beeinträchtigungen, die zu einem Nachteilsaugleich berechtigen sind
Dyslexie/Legasthenie (Lese- und Rechtschreibestörung)
Dyskalkulie (Rechenstörung)
Aufmerksamkeits-Defizit-(Hyperaktivitäts-) Störung (AD(H)S)
Seh- oder Hörbehinderung
Körperliche Beeinträchtigungen

Ein Gesuch (Formular) um Nachteilsausgleich muss bei der Abteilungsleitung eingereicht werden, spätestens zusammen mit der Anmeldung zum QV (dann bei der Prüfungsleitung).

Zwingende Beilagen: aktuelles Arztzeugnis oder Bestätigung einer Fachperson (bei Einreichung des Gesuchs darf das ärztliche Nachweisdokument nicht älter als ein Jahr sein)

Führen eines Journals Fördermassnahmen.

Der Nachteilsausgleich gilt auch für die Prüfungen.
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Stoff-Fülle

6. Zeitplanung, Meilensteine, 
Ferienordnung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Stoff kann nicht eingefüllt werden, sondern muss erarbeitet, gefestigt und verarbeitet werden => Nachbearbeitung und Vorbereitung

Aktives Mitmachen der Lernenden im Unterricht ist ein Muss.
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Die Zeit...

0745-0830 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
0835-0920 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
0935-1020 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1025-1110 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1115-1200 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1205-1250
1250-1335
1340-1425 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1430-1515 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1530-1615 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1620-1705 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1710-1755 WST WST Betrieb Betrieb Betrieb
1800-1845
1900-…

... -2200 Sport/Hobby

Hausaufgaben

AusgangHausaufgaben Förderkurs/
Freikurs Hausaufgaben Sport/Hobby Ausgang

Sport/Hobby

...planung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Umstellung von der Oberstufenschule in die Berufswelt kann gross sein.

Anforderungen kommen vom Betrieb und von der Schule, Anforderungen an sich selbst, Erwartungen der Eltern

Schulisch:
Fächer der Grundbildung inkl. Projekte
Frei- und Förderkurse
Hausaufgaben

Ausgleich wichtig: Hobbys, Freundeskreis, Sport- (Unterricht)

Agenda führen (Terminplanung im Griff haben)
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Verpflegung ist wichtig!

Unsere Mensa «inContro» bietet 
reichhaltiges Angebot für ausgewogene Ernährung
täglich drei abwechslungsreiche Menus (eines vegetarisch)
gluschtige Alternativen (frische Salate, knusprige Sandwiches,
verschiedene Snacks … und feines Süsses)
Menu ohne Getränk CHF 9.–
Möglichkeit 12 Bons à CHF 9.– zu beziehen
Bons können online bezahlt werden

Nicht zu vernachlässigen
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Meilensteine in der Ausbildung BM 1

1. Lehrjahr Meilensteine
- Begrüssungstag
- Notenerhebung im November (Standortbestimmung)
- Sommersporttag
- zwei Semesterzeugnisse (im Februar und im Juni)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Es ist immer etwas los!
Begrüssungstag: Einführungstag
Notenerhebung = erster Zwischenstand, Notensituation (nur schulisch)
Sommersporttag: einmal eine ganz andere Art, sich miteinander zu messen
üfK-Event = gemeinsamer Abschluss des 1. Lj., obligatorischer Schultag
Zeugnisse: wie schon in der OS!
Betrieblich: Arbeiten für Arbeits- und Lernsituationen sowie Prozesseinheiten resp./und Kompetenznachweise
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Meilensteine in der Ausbildung BM 1

2. Lehrjahr Meilensteine
- zwei Module Vertiefen und Vernetzen
- zwei Projekte interdisziplinäres Arbeiten in den Fächern aller

Unterrichtsbereiche (IDAF)
- Schneesporttag im Januar
- zwei Semesterzeugnisse (im Februar und im Juni)
- Abschlussprüfung IKA

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die ersten drei kleineren Projektarbeiten stehen im 2. Lj. an = Module Vernetzen und Vertiefen
Nach dem Sommersporttag geht’s im 2. Lj. in den Schnee
1. Highlight: Sprachaufenthalt in Bournemouth, England
1. Abschlussprüfungen: IKA und EN (aber nur fürs E-Profil)
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Meilensteine in der Ausbildung BM 1

3. Lehrjahr Meilensteine
- Sprachaufenthalt England in den Herbstferien 
- Sprachaufenthalt Frankreich in den Frühlingsferien 
- Interdisziplinäre Projektarbeit (IDPA) - Marktforschung
- zwei Semesterzeugnisse (im Februar und im Juni)
- Abschlussprüfung Englisch im März
- Abschlussprüfungen Französisch im Mai; Deutsch, Mathematik 

und Wirtschaftsfächer im Juni
- Abschlussprüfungen betrieblich: Berufspraxis mdl. und schriftl.
- Abschlussfeier

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dann kommt die grosse Projektarbeit: die selbstständige Arbeit
2. Highlight: Sprachaufenthalt in Montpellier resp. 1. Highlight für die B-Profil-Lernenden: Montpellier resp. Bournemouth
Betriebliche Abschlussprüfungen
Schulisch Abschlussprüfungen

Dann: Schlussfeier im Juni 2020.
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Ferienordnung

Bitte die publizierte Ferienordnung einhalten.

Es werden keine Feriengesuche ausserhalb der 
Schulferien bewilligt.

Infos zur Berufsfachschule S. 13 / Website WST

Herbst Winter Frühling Sommer
21.9.19–13.10.19 21.12.19–5.1.20 28.3.20–19.4.20 27.6.20–9.8.20
19.9.20–11.10.20 19.12.20–10.1.21 3.4.21–25.4.21 4.7.21–15.8.21

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bitte beachten Sie …
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7. Zusatzangebote und 
Fremdsprachaufenthalte
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Freikurse
Spanisch
Französisch DELF B2
Englisch CAE
(wenn FCE bereits erworben)
ICT Advanced-User SIZ

Freikurse sind Jahreskurse.

Förderkurse
Mathematik

Beratung durch die 
Fachlehrpersonen
Anmeldung jederzeit möglich.

Detailinformationen auf Website WST
Anmeldung im Kursshop auf Website WST

Frei- und Förderkurse

Vorführender
Präsentationsnotizen
Freikurse sind für Lernende, die zusätzliche Kapazitäten haben. Hier unser Angebot. ICT Advanced-User SIZ wird von den meisten Lernenden im 2. Lj. oder im 3. Lj. absolviert.
Förderkurse sind für Lernende mit Stofflücken.
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Fremdsprachen
(Bildungsverordnung Kauffrau/Kaufmann Art. 21, Abs. 4)

In den Qualifikationsbereichen 
Fremdsprachen können internationale 
Fremdsprachendiplome Prüfungen … 
ersetzen, sofern sie vom Staatssekretariat 
für Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI) anerkannt sind. …
Die WST setzt diese Möglichkeit um

Internationale Sprachdiplome
Auslandaufenthalte
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Sprachaufenthalt England
Kaufleute BM 1

Vorbereitung auf: FCE
Cambridge English: First 

Auslandaufenthalt in Bournemouth: 3 Wochen
5. Semester, Herbstferien, Kosten: ca. CHF 2’500.– (2020)

Prüfungsgebühr: CHF 394.– (2020)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Detaillierte Informationen erfolgen über Fremdspachenlehrpersonen und Info-Veranstaltungen.
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Sprachaufenthalt Frankreich

Kaufleute BM 1
Vorbereitung auf DELF B2
Diplôme d’Etudes en Langue Française
Auslandaufenthalt in La Rochelle: 3 Wochen
6. Semester, Frühlingsferien, Kosten: ca. CHF 2’500.– (2020)
Prüfungsgebühr: CHF 380.– (2020)

Steckbriefe im Infos zur Berufsfachschule S. 28 & 29

Vorführender
Präsentationsnotizen
Detaillierte Informationen erfolgen über Fremdspachenlehrpersonen und Info-Veranstaltungen.
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Zwei Aufenthalte ca. CHF 5000.– (mit Taschengeld)

Finanzierung Sparplan
CHF 5500.– : 24 Mt. = 230.–/ Mt.
 24x230.– = 5520.–
oder

Lohn 1. Lehrjahr  180.–/ Mt.
 (12x180.– =) 2160.–
Lohn 2. Lehrjahr  280.–/ Mt.
 (12x280.–) = 3360.–
 2160.– + 3360.– = 5520.–

Sprachaufenthalte 
Investitionsrechnung BM 1

Selbstfinanzierung = Motivator!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Sprachaufenthalte können von den Lernenden angespart werden, ABER sie müssen von Anfang der Lehre an, mit sparen beginnen.
So könnten Sparpläne aussehen.

Meistens kommt es aber zu einer Kostenteilung zwischen Lernenden – Betrieb und Eltern.
Die Betriebe können auch Zeit geben: bspw. eine Woche zusätzliche Ferien.

Die Betriebe sind zu keinen Unterstützungen verpflichtet.
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Chancen der Berufsbildung

Der Weg der Profis beginnt hier. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Weg der Profis beginnt hier.
Die Schweizer Ausbildung kennt eine grosse Durchlässigkeit in der Ausbildungswelt.
 Motto: kein Abschluss ohne Anschluss
Nach der Grundbildung gibt es viele weitere Ausbildungsmöglichkeiten, hier zwei weitere Beispiele.

Durchlässigkeit: auch Option für eine BM 2 Wirtschaft resp. Dienstleistungen  Fachhochschule oder Passarelle  Zugang Universität
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www.berufsmaturitaet.ch
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Broschüre Berufsmaturität

• Website der Erziehungsdirektion 
www.erz.be.ch

• Berufsbildung  Berufsmaturität
• Dokumente zum Downloaden 

Allgemeine Informationen  erstes 
Dokument = Broschüre Berufsmaturität
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8. Informationskanal
Website WST  www.wst.ch Berufsfachschule

http://www.wst.ch/
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Website WST  www.wst.ch

http://www.wst.ch/
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Informationsquellen und Kontakte
 www.skkab.ch (Schweizerische Konferenz der 

kaufmännischen Ausbildungs- und Prüfungsbranchen)
 www.wst.ch (Wirtschaftsschule Thun)
 www.erz.be.ch (Mittelschul- und Berufsbildungsamt)
 www.dbk.ch (Das Portal zur Berufsbildung)
 www.brufsbildungplus.ch

 katinka.zeller@wst.ch (Abteilungsleiterin)
 daniel.gobeli@wst.ch (Rektor)
 vorname.name@wst.ch (Lehrpersonen)
 wst@wst.ch (Sekretariat)
 karin.keusen@erz.be.ch (Ausbildungsberatung MBA)
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Die Klassenlehrpersonen

M19-1A
Cornelia Zaugg-Steiner
W008

M19-1B
Andreas Steiner
W001
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Fächer Schulisch
DE Deutsch WST Wirtschaftsschule Thun
FR Französisch BBZ IDM Berufsbildungszentrum Industrie,

Dienstleistung und Modegestaltung
EN Englisch B-Profil Basis-Grundprofil
MA Mathematik E-Profil Erweitertes Profil
FuRW Finanz- und Rechnungswesen M-Profil Maturitätsprofil
WuR Wirtschaft und Recht (Betriebs- und 

Volkswirtschaft sowie Rechtskunde)
BM 1 Berufsmaturität lehrbegleitend

(an der WST: Typ Wirtschaft)
GP Geschichte und Politik LAP Lehrabschlussprüfung(en)
TuU Technik und Umwelt BMP Berufsmaturitätsprüfung(en)
IKA Information, Kommunikation,

Administration
BMZ Berufsmaturitätszeugnis

SP Sport QV Qualifikationsverfahren

Verwendete Abkürzungen (1)
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Schulisch Schulisch
IDA Notenbereich Interdisziplinäres 

Arbeiten
E / Erfa Erfahrungsnoten (= Ø aller Zeugnis-

noten)
V&V Module Vertiefen und Vernetzen 

(Projekte im 2. Lehrjahr)
FCE Cambridge English: First (Certificate) 

Niveau B2
IDAF Projekte Interdisziplinäres Arbeiten 

in den Fächern aller Unterrichts-
bereiche (im 2. Lehrjahr)

DELF B2 Diplôme d’Etudes en Langue
Française
Niveau B2

IDPA Interdisziplinäre Projektarbeit im
3. Lehrjahr

MBA Mittelschul- und Berufsbildungsamt

SIZ Schweizerisches Informatikzertifikat
üK überbetriebliche Kurse

Verwendete Abkürzungen (2)
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